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Billy Lunda und Johannes der

Täufer.
(Von E. Totzke.)

denheit ist eine Zier. doch weiter'
kommt man ohne ihr." Als eine Ge- j
sandtschaft von Priestern und Levi-
ten zu Johannes kam und ihn fragte,
ob er der Erlöser sei, da sagte er:
Ich bin es nicht. Ich bin nur eine '
Stimme eines Predigers in der Wü-!
sie. Billy aber wirst sich slol; in die
Brust und spricht: „Ich din'-S. So-
bald er in einet- Stadt angelangt ist,
pösaunt er es auS, daß er die Stadt
vom Teufel befreien, daß er den devil
fick machen werde, und er wird, wenn
er eine Wkste in Baltimore gewesen
sein wird, ganz ernsthaft behaupten,
daß der Teufel im Hospital (wahr-

scheinlich im Church Home) todt-
krank darnieder und in den letzten
Zügen liegt. Während Johannes
wirklich Buße predigte und seine Zu
Hörer ans das Tiefste erschütterte,
hört man in Billys tabernacle wie-
lierndesOk-lächter, Händetlalschen und
das Ltanipsen der Füße. Johannes
taufte, aber Billys Sakrament, das
den Leuten ihr Christenthum verste
geln soll, ist ein Handshake oder die
Uiilerschrist ihres Namens ans einer
Karte. Wenn sich Johannes bei'm
Predigen ans den Bauch gelegt oder
wie eine Ballettänzerin nmherge
hüpft oder einen Stein genommen
und so gethan Hütte, als wollte er
ihn den Zuhörern an den Kops wer-
sen, wenn er ans allen Bieren im
Wüstensand, wie Billy im saw dnst,
herumgekrochen wäre, wenn er mn
sich geschlagen Hütte, wie ein Tobsüch-
tiger. sv würde die Schrift das gewiß §
berichtet haben und zugleich auch, daß
die meisten Zuhörer sich voller Etel
von ihpt abgewandt hüllen. Ge
iviß ist, daß nicht große Vvlksmassen
in die Wiiile gepilgert wären-, n-n ihn
zu hören, denn das Volk halte da s
mals noch mehr Verstand, als nnser
Volk, von dem Barmim sagte: „The
American public waiils Io be hmn
bugged." Johannes strafte die Ein
zelnen. sowohl als die Menge, Billy
straft-die Menge, was nicht viel
Muth erfordert, da ja immer der ei
ne denken kan, daß der andere ge
meint ist. Darum wird Billy sich
einst ans ein schönes Landgut zurück-
ziehen, ein gemüthliches Leben füh-
ren und viellcicht an der Gichc ster-
ben. während Johannes in's Ge-
fängniß wandern mußte und ent
hnnptet wurde.

Worin Billy Johannes
ähnlich ist.

Dieser Theil kann ganz kurz abge-
macht werden. Ans die Frage, wo
rin Billy Johannes ähnlich ist, muß
die Antwort gegeben werden: We-
sentlich in nichts. Wenn daher Leute
ihn einen zweiten Johannes de
Täufer nennen, so thun sie das wahr
scheinlich ans denselben Gründen, die
maßgebend waren sür die Benen-
nung des alte deutschen Kaiserrei
ches. Das nannte man das heilige,
römische Reich, weil es weder heilig,
noch römisch, noch auch ein Reich,
sondern ein Konglomerat von Rei-
chen, ohne einheitliche Regierung
war.

Deiitschlnnd's wirkt,schaftlichk Lage.

Von Cornelius Jacobs, Hamburg.

-H ain b n rg, l. Februar. -- Ich
muß mich bei Besprechung unserer
wirthschastlichcn Gesammtlage da-
raus beschränken, die wichtigsten
Punkte hermiszugceisen, und ich
fange an mit der-uns alten am mich
stc-n liegenden Ernährn.igsfrage. Tie
Bestaiidsausnahme unserer Getreide
vorräkbe hat zweifellos ergeben, daß
wir bis zur nächsten Ernte ausreichen
tonnen, wenn wir sparsam wirthschas
ten auch mit den Znsatzkarten. Zmn
Frühjahr kann wieder freigebiger
verfahren werden, da dann die An-
künste vom Balkan stark zunehmen
werden. In Bulgarien sind in; Ga
zcn nur ctw-a 0,100,000 Tonnen Gc
treide verfügbar, mit deren Ausfuhr
nach Oesterreich und Deutschland so
fort nach Oeffilung des Donauweges
begonnen'worden ist. Die Getreide
einfuhr vom Balkan ist im Wesentli
chen eine Transportsrage. Es sieben
fünf wenig leistungsfähige Bahnli
llien zur Verfügung, die zudem durch
das Militär,start in Anspruch ge
nommen werden und lanm mehr als
l 00.000 Tonnen monatlich befördern
kötiiien: während auf der Donau MI

l gesähr das Doppelte transportirt
! werden kann, vorausgesetzt, daß sie
! nicht zufriert. Zudem tritt eine er-
i liebliche Verzögerung ein durch die
! am Eisernen Lhob erforderliche Um

j ladung aus de Unterdaiiay-Schisfen
in die Ztähue. die mit ihrem geringe
reu Tiefgang dann bis nach Bayern

hinausfahren tonnen. Man hat eine
Anzahl schwimmender Elevatoren
hingeschickt, mn diese Umladung -,n
beschleunige! vor Allem aber sind
mehr Kähne und Schlepper erforder-
lich.

So wichtig mm mich diese Znsnh
ren ans dem Balkan sür uns sind, so
kann doch nser Bedarf an Futter-
mitteln dadurch nur zum kleinsten
Theil gedeckt werden. Daher haben
wir unsere Viehzucht und besonders

' die Schweiuemästnng belmmttich sehr

BiUv Stindap. der große Teufel-
an-.'lieitzcr. wird Baltimvre mit sei
„er Gegenwart belasten und viele
Bürger dieser etzremverttzen Stadt
uni v'ele.Dollar-r entlasten. Was
tzaben wir van ditsem Mannk zu tzal
ten? Viele sausende rntzmcn itzn
und viele Tansende, darunter auch
viele etzrentzasle Leute, schütteln über
itzn die Kopie. Manche nennen Um
einen Kanzeltzaii-öwurst, einen geistti

ctzen Barnnin, einen Schauspieler, ei-

nen TaUarfäger, einen Lästerer, ?ln

dere rühmen Um i" Wvrt und Schrift
als einen großen Bußprediger, als
einen zweiten HatznnneS den Täufer.
Es dürfte datier unsern Lesern inte
resiant s n, wenn wir in Kürze dar-
legten. wann Billy dem -atzanneS
nätznlich und worin er itzm ätznlich
ist.
W a r i n B i l l y I a tza n n es n u !

ätznlich ist.
Billywar in seinen iüngeren Irch

reu ein großer Ballspielen wätzrend
wir von Ootzannrs annehmen tön- l
yen, daß er das nicht war. Wohl
wird von ickohaimes tzcrichtet, daß er

Wein und starke Getränte nicht an

rührte, aber er machte es nicht an

deren zur Sünde, wenn sie starke Ge-
tränte mäßig genossen, sonst tzätle er

dem Äelierlöser selbst eine Bnßpre
digt hallen inüsien. tveil dieser Wein
trank Er selbst spracht „Johannes
isl gekommen, aß nicht und trank
nicht: so sagen sie: Er hat den Tcu
sel. Des Mensche Sotzn ist gckonl-

ineu, isset und trinket: so sagen sie:
Sielte, wie ist der Mensch cin Tresscr
und ein Weinsäuser." Matth, l t: ttzl,

l'.l. Wäre Billy aus der Hochzeit zu
Cana gewesen, io hätte er. um sich
consegnent ;n bleiben, den Meister,

dessen jünger er sein will, selbst stra-
fen müssen, weil er den Hochzeiisgä-

steii Wein verschaffte. Hohannes trug

ein Kleid von Kamelhaaren und ei
neu lederneu Gürtel um seine Len-
den und er ährte sich von Heuschre-
cken nd wilden, Honig, aber Billy ist
ein sitcre-ssful preacher: er trägt wei-
che Kleider, wie die Leute in der Kö
uige Häuser, sälmt in einem Auto,

speist in den feinsten Hotels, hat ei
ue ganzen Statz von Gehülfen,

selbst einen Zrdtteiir. der ihn nach je-

der gpmnasitschen Predigt abreiben

muß lind ist oft der Gast der Reiche
und Angesehene. Die hohe Her-
reu und Damen haßten Johannes.
Billy aber ivird geliebt. Die society
lady gefällt sich darin. Billy, weil er
so zu sagen, Mode geworden ist, an

ihre laset zu ziehen und sich mit ihn',

zu mtterhalten. Es ist jedoch eine
Äbwechslniig und so kommt ihr Na-
me gewiß in die Zeitung. Bittv gebt

mich ger bin. denn er weiß, sie wird
sein Haupt nicht ans einer Schüssel
fordern, sonder ihm eine ertleckliche
Zahl voller, guter Schüsseln vorstel-
len laßen. Dem Johannes brachten
seine Predigen nicht viel ein. ivie ja

auch lietiltgen Tages noch die altert
meislen Prediger recht kümmerlich ge-

stellt sind, aber Billy verdient ein
heidenmäßiges Geld. Johannes be-
diente sich einer edleü Sprache, Billy
gelu-anchl die Sprache der Gosse:
tzean oder coco. anstatt Hatlpt, suc
eer anslatt Schmeichler, n. s. w. Wäh-
rend Zollamtes die höchste Ehrsnrcht
vor Gott bezeugte, redet Bill mit
Gott wie Zeuiand niit seinem schon
tindijch gewordenen Großvater reden
würde. Er nennt Gott seinen good
otd pal, er telegrnphirt ihm. er läßt
ilm hochleben und ihm von seinen Zn-
Hörern einen Ehantangna-Gruß ge-
hen. so daß ein verständiger Mensch
nicht weiß, wen er inehr bewundern
soll, itzn oder seine Zuhörer. Zoha
ue - wär die Demuth und Bescheide
heit selbst, aber Billyrichtet sich nach
den, Berliner Sprüchwort: „Beschei

einschränken müssen. Es ist aber von
der Regierung dafür gesorgt worden,

daß mit dem eingeführten Kraftfut-
ter monatlich -tOthOOO Schweine fett -
gemacht und zur Verfügung der gvm!
Ben Städte gehalten werden, womit i
der dringendste Bedarf an Schweine
fleisch und Speck gedeckt werden kann.
Eine weitere Folge dieses Mangels
an Kraftfutter ist naturgemäß die
Verringerung der Milch und Butter
erzengnng. Das sind unvermeidliche -
Folgeerscheinungen des Krieges, die
ertrage werden müssen; solche klei
neu Entbehrungen sind wirtlich das
heiligste, was vir hinter der Front
zu den, Erfolge beitragen lonneii. §
Die -Hauptsache ist, daß die vorhande-
nen Mengen richtig und gerecht ver
theilt werden, und daß es unmöglich
gemacht wird, sich durch Geld etwas

extra zu verschaffen. Ter Bedarf des

inenschlichen Körpers an Fettstoffen
ist bekanntlich ans 06 Gramm täglich,

also etwa ein halbes Pfund wöchent-
lich, festgestellt worden. -Run bildek
aber der Brodansslrich nur den klein
sten Theil des Fettes, das wir dein
Körper zuführen; abgesehen von so
sligein Fett und Fleisch, haben be-

kanntlich alle Gemüse und namentlich
auch Fische mehr oder weniger Fett-
gehalt. Mit der Fleisch-versorgung
liegt es ähnlich; die Aerzte sind sich
darüber einig, daß bei uns zu viel
Fleisch gegessen wird, nicht nur in
den wohlhabenden Schichten; und daß
eine Beschränkung in dieser Bezie-
hung mir von) Vortheil sein kann.
Die Statistik beweist, daß unser -
Fleischverbrauch ans den Aopf der!
Bevölkerung von allen Ländern am l
größten ist und selbst den Englands!
noch übertrifft (Tentschland 61 .ckg., j
England 5,2 Kg. pro -Kops und Jahr), i
Unsere Vorfahren vor fünfzig oder
hundert Jahren lanstten bei Weitem.
nicht solchen Fleischverbrauch, wie wir

ihn miS angewöhnt haben, und wa-
ren trolidem nicht weniger leistmigs
fähig; also wird auch uns eine ge-

wisse Enthaltsamkeit nicht schaden.
Wir müssen auch darauf vorbereitet
sein, daß noch jahrelang nach dem
Kriege bei uns und überall Fleisch
Mangel herrschen wird: denn die

Viehzucht braucht sicher einige Jahre,
um sich wieder aus den früheren
Stand zu lieben, und die Preise wer
den voraussichtlich in der ganzen Welt
noch jahrelang hoch bleiben.

! Tie -Hauptsache ist imd bleibt sür
uns. daß mir eine reichliche Kartosst-t-
-ernte haben; damit tonnen wir uns
inmier über Wasser halten. Die letzte
Ernte ivird bekanntlich ans 66 Mil
lioneii Tonnen geschätzt: früher Mul-
den für inenschliche Nahrung mir

rund t 6 Millionen Tonnen ge
braucht. Rechnen wir jetzt selbst 20
Millionen und dazu 15 Millionen
für andere Zwecke und Aussaat, so
bleibt immer noch ein beträchtlicher
Theil sür Viehfntter übrig, und eine
ernstliche Knappheit kann niemals
eintreten, wenn auch vorübergehend
in den großen Städten Schwierigkei
ten entstanden sind wegen der ver-
kehrten Maßnahmen. Es sind aber
Kartofseln genug vorhanden; dabei
können mir uns beruhigen und die
Anshmigernngsptäne unserer Feinde
als endgültig gescheitert ansehen.

Tie Ekliährnngssrage ist nur cin
Ausschnitt, wenn auch der wichtigste
aus unserer gesa-Mmen Volkswirth-
schaft: und wir würden nicht dnrch-
halten können, wenn nicht auch die
übrigen Zweige einzeln sür sich be
stehen könnten, und wenn nicht un-
sere Wirthschaft im Ganze gesund
und widerstandsfähig wäre. Die Fi-

! nanzlage ist der beste Gradmesser je- ;
der privaten wie VoUswirthschast:
und dafür können wir lein besseres
Eriterinm haben als den glänzenden
Erfolg unserer drei Kriegsanleihen.
die hrckamitlich in ständiger Steige-
rung über 26 Milliarden Marl er
bracht haben. Man kann sich von der
ungeheuren Wucht dieser Zahlen gar
keine richtige Porslellnng machen.
Unsere Feinde möchten sich und An
deren gern einreden, daß diese Sinn
men Miy durch eine Schiebung mit
-Hülse der Darlehenskassen aufge-
bracht worden seien, das; der Staat
sich also gewissermaßen das Geld
selbst geliehen habe; wir wissen aber,
das; die Inanspruchnahme der Dar-
lehenskassen nur gering gewesen ist,
daß es sich vielmehr fast ausschließlich
um wirkliche Ersparnisse der Bevölke-
rung gehandelt hat. Das ist eben die
segensreiche Wirkung der vorherge-
gangenen langen Friedenszcit, die es
niiscrem Volt ermöglicht hat, in flei-
ßiger Arbeit ein solches Vermögen
anzusammeln, das ihm jetzt gestattet,
alle schwere Erschütterungen, die nn-
geheiiren Lasten dieses Krieges zu
tragen. Helsferich hat schon vor
mehperen Jahren die Ersparnisse un-
seres Voltes ans vier bis fünf Mil
liarden jährlich geschätzt und demge-
mäß eine Steigerung unseres Volts

! Vermögens von Mitte der achtziger
! Jahre an von etwa 2t>o ans 060 Mil
! liarden angenommen. Wir 'werden
! daher auch, wenn nöthig, noch niehr

, Milliarden ausbringen tonnen: und
mit dieser Nothwendigkeit müssen wir

rechnen. Tenn masere Kriegführung

erfordert bekanntlich rund Zwei Mil°
liardtm monatlich: also ein weiteres
Jahr würde eine Verdoppelung der
bisherigen Zeichnungen erforderlich
machen.

Ein weiterer Beweis sür das Blü
he unserer Vollswirthschaft ist der
überall sich empfindlich bemerkbar
machende Mangel an Arbeitskräften.
Gewiß kommt dies in erster Linie da
her, daß durch den Krieg etwa siiiis
bis sechs Millionen kräftige Männer
der Arbeit entzogen worden sind:
aber anderseits arbeiten mehrere Mi!
lionen Frauen und Jugendliche ans
allen Gebieten des Erwerbslebens.
Unsere Industrie hat es eben verstau
den, sich überraschend schnell der ver
ändertm Lage anzupassen und an
dere Berdienstinoglichteiten zu schaf
sen. Sie hat die Unterbindung des
Ausfuhrgeschäftes nahezu vollständig
überwunden: und wenn auch selbst
verständlich durch unsere Abschnei-
dung vom Weltverkehr große Sum-
men verloren worden sind, nameM
lich in -Hamburg, so macht dieser Aus-
fall doch für das ganze Reich nicht so
viel aus: denn selbst wenn dieser Aus-
satt mit mehreren Milliarden ange
nommen wird, so ist dies immer unr-
ein verhältmßmäßig kleiner Betrag
gegenüber dem gesammten Volksein-
kommen vo,i rund HO Milliarden
sährlnh. Wenn jetzt plötzlich eine grö-
ßere Ailsstchrmägtichkeit bestünde, so
wären wir gar nicht in der Lage, da-
von ausgiebigen Gebrauch zu machen,
weil uns die nöthigen Waaren feh
ten und ebenso die Arbeitskräfte, um
solche herzustellen. Ebenso l,litte jetzt
die ungehinderte Zufuhr von Roh-
stoffen mir wenig Werth, soweit es
sich nicht mn dringende Bedürsnisse
sür militärische Ztvecke handelt: denn
die betreffenden Fabriken liegen ent
weder still oder sind anders beschäf
tigt, in jedem Fall aber würden die
nöthigen Arbeitskräfte und Leiter
sel,len.

Ruch die Mschneidnng der Lebens
mittel und anderer Bedarfsartikel
vom Nnslande hat das Gute, daß wir
dadurch zur grüßten Sparsamkeit ans
allen Gebieten gezwungen werden:
andere Völker, denen die Einfuhr of-
fensteht. planen gns diesem Grunde
schon Einfuhrverbote, selbst die nett
trale Schweiz. Eine verstärkte Ein
fuhr würde, da ihr leine genügende
Ausfuhr gegenüberstünde, nur nn

sere Zahlungsbilanz verschlechtern.
Unter de ungünstigen Wechsettnr

se leiden glücklicherweise auch unsere
Gegner, namentlich Zrantreich und
besonders Italien: gar nicht zu reden
von Rußland, das schon längst bau
terott wäre, wenn es nicht von Eng
land über Wasser gehalten würde.
England ist überhaupt der Bankier
des VierverbandeS und soll nach eng
tischen Zeitungsberichten bereits
l.'U/l. Milliarden Mark an seine Part-
ner ailSgeliehcn haben. Das wird
selbst ein so reiches Land wie England
nicht lange aushalten tonnen: und ob
es noch einmal gelingen wird, eine
Anleihe in 'Amerika aufzunehmen,
dürste sehr zweifelhaft sein. Dann
werden sich sür England noch ganz
andere Schwierigkeiten einstellen als
sür uns: denn wir tonnen nnsere
Einfuhr aus ein Minniuim einschrän-
ken, die Engländer aber nicht. Sie
haben im letzten Jahre den nngchen
ren Ueberschilß an Einfuhr von rund

fünf Milliarden Mark zu verzeichnen.
Unsere Volkswirthschaft während des
Krieges hat dagegen den großen Vor-
zug, daß wir im Wesentlichen ans
iinS selbst gestellt sind, daß wir fast
rilles selbst erzeugen können, was wir
oranchen, mit Ausnahme von einigen
Rohstoffen, ivie GiiNltiii,Klipfer tisw.,
daß somit das Geld sür den Krieg
säst ausnahmslos bei uns im Lande
bleibt und hier wieder dazu beiträgt,
das Wirthschastsleben zu besrnchten,
guten Verdienst zu schaffen nicht nr
sür die lllnterneymer, sondern auch
für Arbeiter und alle Erwerbsstände.
Es geht bei uns wie der .Freisinns des
Blutes, das immer wieder znyi Hei-
zen zurückkehrt, nachdem es den ei
zetnen Gliedmaßen Nahrung znge-

! führt hat. Daher finden sich sür jede
! neue Kriegsanleihe immer mehr
> Zeichner als für die vorhergehende:

' daher blüht das Wirthschastsleben
! bei uns wie iw Frieden, und es ist
I kein (Grund einzusehen, warum es
! nicht noch weiter so gehen sollte.
I Ich möchte zum Schluß noch einen
tnrzen Rückblick ans die Entwick

: limgSinöglichteiten der Zukunft rich
! ten. Es steht schon jetzt fest, daß der
! Wirthschaststrieg mit dem militari

scheu Kriege nicht aufhören wird, und
daß nnsere Feinde Alles thun wer-

§ den, um uns die Eontnrren-, auf dem
> Weltmarkt zu erschweren. -Die Eng

j länder werden schon in höchster Zeit
l alte Handelskaniinern des Landes zn-
j laniinenbernsen, mn die maßgeben
den Kreise sowohl des Mntteilandes
wie der Eolonien schon während des
Krieges ans dieses Programm sestzn

j legen, weil es nach dem Friedens-
schluß vielleicht schwierig sein möchte,
die Eolonien snr einen solchen Plan
zu gewinnen. Wir müsse jedenfalls

Trr DklUfckik Porirstzondcnt, Baltimore, Mb., ' Lon-tag den 37. Acbriiar 1016.

damit rechnet;, daß unser Handel vom
englischen Weltreich durch hohe Dif-
ferentialzölle in Zukunft atisgeschlos-
sen seilt wird: und wir werden dage-
gen nichts Anderes unternehmen kön-
nen, als die Gründung eines mittel-
europäischen Zollbnndes, zunächst
zwischen Deutschland und Oesterreich
Ungarn. Man hält mit Recht die
bisherige Form eines Handel-:vertra
ges mit Vorzugszöllen sticht her Sach
tage angemessen, beabsichtigt viel
mehr eine staatsrechtliche Bindung in
Form eines Bündnißvertrages .für
eine längere Dauer als bisher, und
zwar ans politischem, militärischem
nd ivirthschaftlichem Gebiete. Ein
solches Vertragsperhältiiiß würde bei-
den Staaten ach außen hin einen
starken Rückhalt geben und nothwen
digerweise dahin führen, das; sich auch
kleinere Staaten ihm anschließen, zu
nächst natürlich Bulgarien und die
Türkei. Ter enge 'Anschluß an die
Türkei würde unserem Handel im
ganzen Orient bis einschließlich Per
sie ein derartiges Uebergewicht ge-
ben, daß wir dafür die englischen Co
lonien entbehren könnten.

Frankreich und Rußland werden
natürlich ebenfalls versuchen, mi-,-

von ihren eigenen Märkten und ihren
Eolonien auszuschließen. Aber glück
licherweise haben wir diesen Plänen
gegenüber gute Faustpfänder in Ge-
stalt der von uns besetzten Gebiete:
und wir werden voraussichtlich keinen
Frieden schließen, ohne unser Handels
politisches Verhältniß zu diesen bei
den Ländern ungefähr ans der bis-
herigen Grundlage zu regeln. Ins
besondere Rußland mit seinen asiati-
schen Besiumigen ist unser gegebenes
Wirttzschaslsgebiec: und wir werden
unter keiner Bedingung dulden dnr
sen, daß man uns daraus verdrängt.
Beide Länder sind dermaßen aufein-
ander angewiesen, daß es geradezu
ein Wahnsinn wäre, sie wirlhschastlich
zu trennen. Diese Einsicht wird sich
auch in Rußland schon wieder Bahn
brechen, wenn der blinde Haß der
Panslawislen vernünftigen Erwägun-
gen Platz machen wird.

Einem mitteleuropäischen Wirth
schaftsbnnde würden sich wahrschein
lich Holland, die Schweiz und Däne-
mark im wohlverstandenen eigenen
Interesse in irgend einer Form an
schließen, zumal da Holland mit sei
nein -Handel und seinen großen -Han
delsplätzen ganz ans uns angewiesen
ist. Schweden würde ehensalls durch
seine Sympathien und seine Interes
sen ans einen Anschluß a diesen
Bund angewiesen sein. Ein nngö
hängiges Polen winde natürlich etun-
falls einem solchen Bunde politisch
yd wirthschafllich eng angeschlossen
werden.

Durch eine solche Entwicklung
würde unsere wirthschastliche Stet
lting in Cnropn sv gefestigt und n-
angreifbnr, das; wir allen nberseei
scheu Machenschaften Englands in
Ruhe entgegensehen könnten. Ilnser
anßercuropäischer Handel macht nur
reichlich ein Viertel unseres Gesaniint-
haudels anS: darunter ist der Haupt-
pasten der Umsatz mit den Vereinig
len Staaten und den grauen sndame
rikanischen Republiken, der kaum
ernstlich gestört werden könnte. Was
uns außerdem nach gcnammen wer
den könnte, wäre nnschmei- zu ertra
geit imd wiirdc kcicht zu ersetzen seit:
durch die sicher zu erwartende weitere
Aiisdelmiing iisereS inneren Marl
teS und die wachsende Ansncchwesä
higkeit der Balkanländer und der
Türkei, die grösztenttzeils ns zugute
kämmen ivird. Wir brauchen alsa
in unsere tvirkhschastliche Znknnst
nicht bange zti sein und kännen der
Entwicklung nach de, Kriege mit
Ratze und Vertrauen entgegensetzen.

Tos Eudt cines „?tlgezeugen".
Das „Berner Tageblatt" vom

lamiar schreibt:
Wer gedenkt ticute noch des selben!

Herrn Füglister, des „Äugen,-,engen"
und Wahrheitstünders aus Löwen.,
der die Schwei.; bereiste iiyd in Genf,
Lausanne, Nenenbiirg usin. gepriesen
und gefeiert wurde ob seiner inaßlo
sen 'Beschinipsiingen Deutschlands?
Cr ist verschollen und vergessen.
Leids! seine welschen freunde, die
ilm länneiid ans den. Schild gehoben,
liegen ihn satten, als er nicht den,
Wahrheitsbeweis für seine Beschuldi .
gnngen gegen Deutschland erbringen

und vor den lategorischen Erklürnn
gen der deutschen Gesandtschaft in
Bern in trauriges Schweigen versin >
kcn innßte. Damals ging der .Nlei !
ster- und Greuel.Retlaincches nach
Frankreich, mn auf tNrund seines in
der welschen Schwei; erworbenen Re
nomniees jenseits der Grenze die
„Wahrheit" über Löwen zu vertün
den.

Heute kommt nun endlich wieder
Kunde von den, Bergessenen. bei-
bringt sie? Der betannle französische
Publizist Bieter Snetl, der in einem
seiner Pariser Briefe an den „Gene-
vois" (Nr. vom 10. Iamial-
!0I6) sich solgeudermas'.en verneh-
men läßt:
„E i n P> aueran s ch l a g....."

„Dieser Maueranschlag zeugt von
seht schlechtem Geschmack. Er ist
gelb, in der Mitte eine rothe Hand,
die in Blut getaucht scheint. Und
was bezeichnet diese Hand? Tie slür
mische und schreiende.Ankündigung
einer Vortragsreise des Herrn Füg
lister über die Zerstörung von Lö-
wen!

„Rach seinen lärmenden Abentem
er in der Schweiz kam -Herr Füg
lisier bereits vor einige Monaten
nach Paris, und er hatte hier ein sehr
schönes Stück Geld verdient, lind
nun fängt er wieder an, indem er
diesmal seine Reklamemethoden den
Vorstadtkintopps entleiht, in denen
man Apachendramen spielt.

„Welch merkwürdige Art, Vorträge
anzukündigen! Muß mau nicht er
staunt sein, wenn man folgende Worte
liest: „Avsolnt ausschließliches Vor-
sührnngsrecht. Beschränkte Anzahl."
Ausschließliches Vortrags recht ... . ?

So hat sich -Herr Füglister also an ei-
nen Impresario vermiethet, dem er
seine „absolute,, Exklusivität gab?
Und „beschränkte Zahl" soll wahr
scheinlich zur Erklärung dieses ande-
ren Vermerks dienen: „Nur >5 Vor-
träge! Nur .. . .!

„Außerdem liest man endlich am
unteren Ende des Plakates in fetten,
durch Ansriisiingszeichen belebten
Lettern folgende merkwürdige Devise:
„Hören! Sehen! Tann denken!"

„Ich muß gestehen: ich suchte nm-
sonsl die Angabe deS Wvhltbätigkeits-
tverkes, zu dessen Bestem Herr Füg-
lister seine Vorträge veranstaltet!
Man findet keine Spur davon ....

lind da dies zweifellos kein absiebt
lichc's Vergehen ist, muß inan anneh-
ine. da die!!, und l Fr., die als
Eintrittspreis angegeben sind, voll
ständig in die Tasche des Herrn Füg-
lister stieße!

„TaS ist sein unbestreitbares Recht.
Aber von nun an ist der Conferencier
von Löwen, der zuerst that, als wolle
er eine andere Rolle spielen, nichts
als ein gewöhnlicher Geschäftsmann,
der zu Unrecht zu ausdringlich ist . ..

und die lärmendeil Schwierigkeiten,
die er in der Schweiz hätte, erscheinen
heute als nichts anderes als eine ge-
schickte und einträgliche Lanciruug
seiner „Tournee", die er in Frank-
reich unternehmen wollte." -

Paris im Januar 1010.
Victor S n e l l.

Wie gesagt dieses Urtheil hat ein
Franzose geschrieben, ein durchaus
patriotischer, bekannter französischer
Schriftsteller.

Bekanntmachungen.
SpeNai-Nolk!

Ttc Sinai,Lelsrirde der Leiiyeubesiaiier von
Maryland wird ihre erste zwecks Hai
lull,, einer Priimuy aller vrrlonrn. dir eine
Liren.-, zu rrn-erden wlinfcheii. m Diensiay,
il MiNV, >!>!!, In Nys -lier.uNin.C-. ü-Nlen.Apl>kalianen für die Prüfung inüfsen nir, ot>rrvor drin . Mür.> lrri drin Drtrclür rmgrretchl
tri.

NVliNlniienen sür dir Crnr-rrun-i von Li-
cenzen niüsscn Nickn N'üicr !d aui -yi. April
eine,-reicht werden,

gm Aiislrnnr drr Peherde.
lyoiua W. Jrnlind, Präsident.
H. H. Houdmnil, ji., Sdretür.

73Ü--.Ü5 Cnlycri Buiidiiill,
BnlNliioir, ?Nd„ l<aedcla,2l>.27>

kirchliche Anzeigen.

Dreieinigkeits-Kirche.
Trinily-Sir., >,nl>k Hlyy.

BermiN.ryd: ..Drutsckr und anirrinmitckr Re
ligilisNltl". '.Wenden „Der. Süemnnn nd drr
Acker--. lgrdren 27)

Lehr-Anstnlten.

Peabody
M Musik-bonservlitorinm.

Mlarled-Slratzl und

rorvcrcttuliad.Lcparlcnieilt,
2U Ost-ju. ivcrno Piaec.

2. Temester am I. Fcbr.
Anmrldnligrn jeyi für Mayen- und Pridat-

Nntrrrichl anneiiominen. ttirnr Tlndenien un-
malrllulirl. (Jan-.-st.i'lNl)

Mrrchnnts ch Miners Truns. Co.

Florida
„Zur Ser"

Tirelier Verkehr.

Wtttlimore Aacksonnitte.
Jayryrri.

Hiurrtse d>,i.7L bis Ml.Oll.
. ülnndrrisr 82!>.!U) die ifM.iNl.

Cinschlieyiich -.Naliizeiien und Be in Na-
NNr. Jeine Lamyser. -Neye riedir-nnn.,.
yNlNiier Jatiriirelc-, Ziinlenieienniichir-. Nnte
lnoüiir driördrri. Dnmytr-r jeden Dirnslay und
grrilan -INiend 7 In.

Man vrr.nllnr Jnsermalion.
Viiicl Bnicau. Lie.hl- und Cirrman-Strafic.
W. P. Tiirurr, t..P.>N., oaNilnorr, Md.
(NlNil )

- .Nkolktl-I-' gut,' -Mehl
befriedigt stets.

V Ptiknnsl von den

Litdk von

EM 6äl,nc ohne Platten.
I WWW Etwas Neues.

LirsrS Tvstrm rrfordert krin l'luSzictien, der-
urlaill daher auch kein Schmerzen. Haben
dudiride Anstehen, dletrldr Aiilkiamleii und
tiidlen lick lIN wie nalllrliche gnhnr. itinge-
tanene S'.rsichlir werden normal griiiachl. hier-
die Ne.:!r drancheii sich nicht zu lUrchlen, idrc
tiüdiir drlmndcln Zn lallen. All. kidnen alle
ANirzel nick Ttünipse l,n: Audzlelien.

Acnes- lirslndniip! A,nm>n!m-PlnNn an
klclle on Harl,nnnml. Lehr lelcht und lo
beanrm. wie natürliche.

Ganze .'alnnlkdisle dt'-W und 5.00; alle a.
ranr'rt. lUoldlranr dl.Mi „nd .115.0) alle a-
runtlr. r'rlilken ArdeN n.on dl 85.NN. Gold-
AllUunaen von dl an. Silver-idüllunlikn LNc.

Dr. g. W- Der, drinlchrr Aalsittirz.
Dr. 817, lord Howard-Slralse.

i Hoveallnnden van ö Morgend di 8 Abends.
zEonnlags von n d>4 S Uhr

! .1. k. NIDBBHLL H8
LLDV'irkO 60.

Unabhängige Brauerei,
i Bureau: Nr. 1700, Nard-Gah-Str.
> BalNmair, Md.

I Todesfälle.
! Am 2. Februar Frank Banstet, Nr. 2ü.
i Slid-Monlsord-Avenue, !>7 Jahre all.

Am 2!!. Februar John G. Hiildhoff, Nr. IS9,
Nord-gnllon istbrnllr, 85 Jahre all. -

Am 21. Fcinmnr Lilltan Jrfserso, Lt. Jo-
i teph'S Hofpüai. 25 Jahre „li.
i 2im 2. Februar -hriuiam Iking, Nr. Bbi>,

Slid -Hviid-Slraste, .',O Jahre an.
AM 21. Februar Frede rill Nein, Nr. su>,

Siid.vast.Avenue. 12 Jahre all.
21m 2i. Februar oilarics och, UniversltlNa-

Holbital. 5-l Jahre all.
Am 25. Februar Annie Mrdinger, Nr. 118,

Wi.soll.Twiste, 58 Jahre all.
-Alli 21. Februar Brrip ir. Michel, Nr. 212,

Oil 25. Ltraste, l Jalire all.

Heim, Krummer.
V-? starb am 21. Februar 1010 Henry

rammrr, geltz-dler istalle der verslorbeln-n
- Cnlhurine rrannner. in seinem vp. LrtirnSjabr.
! Dir BcrrdiNlMg findet am Sonntag, 27. Fe-

bruar, NachmiNago 2 Uhr, von seiner Wob
nung, 'Nr. 118, Süd.kientalou-L,rave, ans
stall. Beisesuma aus drill „llvilhon Pnrl-
Friedhose."

lovicago, 111., peillingen mönen gesülligsl
eoviren.) (Feb2s- 27 i

Lulii M. L. Kratz.
ES starb am 25. Februar 1>„lu It. 1!. rav

! im 17. llebendsahr, gesiedle rochier von 'Adam
, und Marilm rast. Tie Beerdigung finde! nni

Monrag, 'Nachmillago 2 Nur. vom rranerhause.
i Nr. illll, Snd-Sinalllvood-Siraftr, av ns dein„London Parl--Frieodose" stall. lFebr2>;- 28)

Heun, Haste.
Cs starb am 21. Februar UNa. Abends, In

seiner Wohnnna, Nr. !!17, Slld.-Nnn.Slrastc,
.Henry Haoley. geücbler Loh des derstordenen

j Henry und Teresa HaSley. Die 'Beerdigung
i sindei Montag, 28. Fedrnar, ihloegens 8 Nt.

voz> obiger 2iiv>in„ng ans „ach der Ti. Mi
char>-- wiche, wo IN 0 Uhr ela Neauiem Hoch,
a,nl sür fein Seelenheil eelrbri ivird, und
!„n privatim ans den, „Hi. Erütser Friedhose"
slalt.

iWashington, D. C., und New Bork Zeitun-
gen mögen gesülNgil eoviren.) läeb27- -28)

Margaret Laucht.
CS starb ani 2>>. Februar linst Margaret

Lanchi, getieble <nliin des ersiorkencn Chre
still!, staucht. Die Beeidigung sindei Moniag,
Nachmittngk >yN Übe, von ihrer Wobnnng,
Nr. l>B, Lst-Nandan-Sirastr, aus ans dem
„iiedar Hist.Frie-dhose" stilii.

New '.Yorker Zeitungen, mögen gefälligst eo-
Vireii.) lFevr27 28i

Ettthrrinr Zörtsch.
ES starb am 25. Februar Mist nach kurzer

ranideü Caihrrine Förtiev, geliebte Cianui
de beestordenen George Förlsck. 'lteeivaiidlc
and Freunde sind ackinngsbcsti eingeladen, der
Beerdiaang bei.lttwahneist leeicke am Llenstaa,
20. Febeaar. MorgdllS um 8 Ulir. vom Iraner
Hanse. Ne. 282. O'Donnest.Slraste, ans nach
der Herz Jesu lecke, ivo „m !> -Mir ein Ne
Nllieii, Hochanil slir ihrSeelenln-il eeiedrsrl ivird,
und dann ans denn „Her-, Jesu Frir-dhose" sinli
Iludest. iFebr-27, 2st>

,Tn licbcudrr Criiinrruug
an lNellle- heute vor sunt Innren, am 27. Fe-
bruar llül, verstorbene i'iaNin

Foyanli Lchariiagl,
gestellte Bialstn von Anglnl Lchaenagl.

stlnNe sanll in Deiner Grnsi.
Bls eint! der Tod mich all Leine Teile ruft: ,
Der Schmerz war grob, den ick erlisten,
Dock trendig wird seilt dns Wiedersehen.

lXewidmdk von Lei,len, Dich noch nicht veigess.--
nen istotten ylugust Scharnagl.

iFe-!>>--.!7>

Zur Erinlirrniig
an tnistne geliebte Gattin,

Christine Walz,
v>e che heute vor zwei Jahren, am 2i>. Februar
tstt i, gesiorbe-n. aber nicht vergessen ist.

Scheut zwei Jahre lind entschwunden.
Seit eistrlickl Tn meinem Bück!
liest-1 ste-id hab' ick entt'snndell,
Den Du warst wein höchste Cststll.
Loch ich must >-S s erlrngi-li.
Ist es auch ein herb' Geschick!
Denn lein Schmerz und kenn- lagen
-Bringe Dich >,, mir zurück.
Tchiumm're saust ,m Schoos-, der Erde,
-Hube nach dein Lebens Le-td,
-Bis dereinst vereint wir werden
In der festgen Ewigkeit.

Der Irgnernde Gatte
iFe!n27) Wa:.,.

Leichrubestatter.
Daniel staston,

Lcichenbeste-lttcr lind Eiubcilsamirer.
016 Pcuuslua>iia-Avcnrt.

Delephoy: Mt. Bcriio 51!.
ckträ'L.lJ)

H. Sander L Söhne,
Lctchenbektgttcr und Inlialsamtrer.
Balltmore-Strahe und Broadway.

Nr. >7B—l7lü, .Jiect-Straür.
.

C. 8 B. stit'.one: Wolfe 1258.

Lissy L Zetter,
Nachfolger von G. Frnnee.

Lestyenttkstatler und Clnbaliamirri,
N>. I>!>, Süd-Wotfe-Strogc.

t C. F: B. Phvne Wolfe I1!!3. Nachts ossen
Tadellost -Bedienung. Mätzlge Prelle,

Awelgbtirra! Nr. 7IX, !1. Str.. Highlandtawu.
C. P Phone, 2ü01,e 1222,

sMlirzl2,7M)

n Albert E. Fnl!er, ü

Leichenbrstattrr und

v Eiubalsumirer,

I! 221 Nord.Bri'iidivny.

-- lkrstllasflgr lümoustne- uud Sultckeu- --

- -

-- egrülmikl, zu maöhlgen Preise.
Nie geschlossen,

s - - rrlevljo: Walke 2AIS.

Jo!,u Herwig,
Lcickeuvestatter,

Nr. LNVB. LUeuns-Llras, Baximar, Md.
Zwe-tglstireau: Nr. 270.5. Verl. Eastern-Avenue,

Hlgblandtnw. Boltimore-Cvunly.
Aulsckk z veruiit-iycn sttr aue vtelegeuhrtteu.

kMaiLtl.lJ)

relevho lm Bür,au: Wolke 2A'N.
In der 'Wovuimg: Walke 11S5

Eliriftian Miller,
Lelchendcslatter und tiebalk,untrer,

Nordwest Elle FeNerlon-Str. ,-nd Montsord-Itve.
SiaNimurr, Md.

Ltmouslue-Beerdtgi-nge. Tag nd Nacht olfe.
Elellrlkch crlkuchielc Linieu'men für Ha,

zette „,-d alle Cicieg.-uhrite.
tJuni2S.IJ.TLG)

. > Friedhöfe.
Prachtvoll. Gut gehstegl. Leicht erreich.

Oak Lalvn Ermetery,
Berlängerl, Castrrn.ylvrnue.

Akte Plähe unirr hestäiidlgrr PslegH
Preise und Bedingungen llirtne hetzet.
Eist Besuch in Dar Law Crmrtery wird St

lU,cr,e-ng>-n, da rr wobrllch e-in ioealer Aller
, s iNolteS ssl, de-ln rr aewldyie-k ist.
, ! -"'arten Tie „ichs, vlä Unglück an Ihrer

i Thüre Yacht.
- t ygüdlcn <Tte einen Platz fehl,

j (Ori2l'.TLS.Wtl>

London Pi'.rf Ermelcrn.
- Haiivt-Ctligang! Frederlll-Naad.

s Bilrean. lr. '2l, Wr-e-Laealoga-Strafie.
l Vi-orübnistvlütze von D 2„ an. i.nlei l'.-stiindi-

- ! ger Ansstck!. Schi.sttvlnmeii. Gewinde. Pflanz
- > cl. sind tm Treibhaus am Hnupt.Cstlgaag zu
- finden. Unser Agent wird, we,,,, gewünscht.
- j yorshrechen.

Bültimorr Ifriurter.
Bvreau! Hav-.Slngang North-Avenue, östlich

. oon der Gay.Ltrastr.
. Begrgbnlstviäpe zu verlaus-.-r. von 25 oy.

, Selttan „F", unter tminerwährendeer 'Aufsicht,
. 555, Nuum süt -1 einfache Geäder. Kosten-sre Beinitzilna der leaprüe.

Lnzervestraszea-Eittgoiig seht oKN.
kJunslü.lJl

. Mari'lnild Clsiincl Doc.n Ässociation.
-Albert Blnmc, Geschäslssstbrer.
22i1--2! Cnldert Bnlldtng,

Fayeite. und St. Pastl-Strafte.
Darletzm von !sN>> dis P'iOO

aus Müvei. Pianos rtr. ahne Sutsernuug der-
srlveu. Gesehn,he Zinse vercchnc,. stctuc
Wuch'-rl. c2tovl-.TT)

4


